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Inspirationen zum Thema 
bekam Simone Sohnle von 
zwei Seiten: zum einen von 
Prof. Dr. Felix Ecker und sei-
ner Mitarbeiterin Myriam 
Braun-Münker, die ihre 
Masterarbeit betreuten; 
zum anderen wurde Simo-
ne Sohnle von ihrem 91-
jährigen Großvater moti-
viert, der sich oft mit 
schwer zu öffnenden Was-
serflaschen herumärgert.  

Ein Konzept gab es be-
reits. So hat Prof. Dr. Ecker 
in der Vergangenheit ähnli-
che Untersuchungen zu 
Wurst- und Milchverpa-
ckungen durchgeführt. Er 
leitet an der Hochschule 
Fulda das zertifizierte Prüf-
labor, das das Gütesiegel 
„Leicht zu öffnen“ vergibt. 

Leicht zu öffnen  
auch für Ältere? 

Die ältere Generation ist 
eine wichtige Konsumen-
tengruppe: „Sie ist sehr 
markentreu, hat ein gewis-
ses Budget zur Verfügung. 
Wenn sie zufrieden ist, 
dann bleibt sie auch bei ei-
nem Produkt, das gerne 
auch etwas teurer sein darf. 
Wenn sie sich aber ärgert, 
dann kauft sie es nicht 
mehr“, meint Simone 
Sohnle.  

Mit dem demografischen 
Wandel wächst auch der 
Wunsch der älteren Gene-
ration, so lange wie mög-
lich im eigenen Haushalt 
selbstständig zu leben. 
Doch wie soll das gehen, 

wenn diese Menschen nicht 
einmal die Wasserflasche al-
leine öffnen können?  

Mit fortschreitendem Al-
ter lassen Geschicklichkeit 
und Kraft in den Händen 
nach, ein guter Grund, es 
ihnen beim Öffnen von 
Verpackungen leichter zu 
machen. Immerhin 26% 
der Seniorinnen und Senio-
ren gaben in einer Befra-
gung der Bundesarbeitsge-
meinschaft der Senioren-
Organisationen (BAGSO) 
an, dass sie häufig Proble-
me beim Öffnen von Ge-
tränkeflaschen haben. 

Welche Flaschen lassen 
sich gut öffnen, welche 
nicht? Und welche Krite-
rien sind zu beachten? Für 
ihren Versuch forschte Si-
mone Sohnle im lebensna-
hen Umfeld von Senioren: 

Mit sechs verschiedenen 
Wasserflaschen in der Ta-
sche, jeweils mit anderen 
Schraubverschlüssen, such-
te die Nachwuchswissen-
schaftlerin Orte auf, die 
gern von Menschen im Ru-
hestand besucht werden: 
Cafés, Treffpunkte und öf-
fentliche Veranstaltungen. 
Sie sprach Frauen und Män-
ner an, bat sie, eine Flasche 
zu öffnen, protokollierte die 
Ergebnisse und machte Vi-
deoaufnahmen. 

Sohnle merkte, dass sie 
mit dem Thema offene Tü-
ren bei den Verbraucherin-
nen und Verbrauchern ein-
rannte: „Ich bin mit ihnen 
sehr leicht ins Gespräch ge-
kommen und die Seniorin-
nen und Senioren waren 
sehr offen, weil jeder schon 
die Erfahrung gemacht hat, 

dass sich eine Flasche nicht 
öffnen lässt.“ 

Nerviges Pfriemeln  
an der Perforation 

Der Versuchsablauf ba-
sierte auf der Norm CEN/TS 
für Verbraucher- und Arz-
neimittelverpackungen. Je-
der Prüfteilnehmer durch-
lief hierfür drei Stufen: Im 
ersten Schritt hatte er ma-
ximal fünf Minuten Zeit, 
um die Flasche zu öffnen. 
Dann bekam er eine zweite 
identische Flasche, die er in 
maximal einer Minute ge-
öffnet haben musste. An-
schließend musste er etwas 
von der Flüssigkeit in ein 
Glas eingießen. Am Ende 
bewertete er seine Zufrie-
denheit anhand einer fünf-
stufigen Skala. 

Das Ergebnis: Je kleiner 

die erforderliche Öffnungs-
kraft war, desto größer war 
die Zufriedenheit mit den 
Schraubverschlüssen. Die 
Glasflasche mit Alumini-
umverschluss ohne einen 
schmalen Perforationsring 
wurde am besten bewertet. 
Diese Flasche ließ sich 
leichter öffnen als die ver-
gleichbare Glasflasche, die 
einen Schraubverschluss 
mit dem sogenannten per-
forierten „Originalitätsver-
schluss“ hatte. Oft verhak-
te sich hier der Ring so un-
geschickt, dass es nur mit 
mühsamem Pfriemeln ge-
lang, die Flasche aufzukrie-
gen, konnte Simone Sohn-
le beobachten.  

Vergleichsweise weniger 
zufrieden waren die Perso-
nen mit einer 1,5 Liter PET-
Plastikflasche – nicht nur 

wegen des Verschlusses, 
sondern auch wegen der 
mangelnden Stabilität, die 
das Eingießen erschwerte. 
Grund: Das Plastikmaterial 
ist viel zu dünn, so dass die 
Flasche beim Einschenken 
einknickt. „Die Flasche 
wird dadurch instabil“, sagt 
Sohnle. Die Lösung wäre, 
einfach das Material dicker 
zu machen, doch in der Pra-
xis werde dies aus Kosten-
gründen vermieden. 

Eine weitere Erkenntnis 
aus der Studie, die im Fach-
blatt „Ernährungs Um-
schau“ publiziert wurde: 
Gut aufschrauben lassen 
sich auch breitere Schraub-
verschlüsse etwa von PET 
Fruchtsaftflaschen, die zu-
dem über ein kürzeres Ge-
winde verfügen. Hat der De-
ckel einen breiteren Durch-
messer, lässt er sich auch 
mit den Fingern besser um-
schließen und öffnen. 

Wichtige Hinweise für  
Unternehmen 

 Um diese Erkenntnisse zu 
stützen, verwendete die 
Nachwuchswissenschaftle-
rin ein weiteres Prüfverfah-
ren. Hierfür setzte sie einen 
eigens dafür konstruierten 
Apparat ein, der alle im Ver-
such eingesetzten Flaschen 
mit einer Spezialmechanik 
öffnete und den Kraftauf-
wand aufzeichnete.  Auch 
diese Untersuchung ergab, 
dass sich die Glasflaschen 
mit Aluverschluss am leich-
testen öffnen ließen.  

„Die Studie hat nennens-
wert dazu beigetragen, die 
Einflussfaktoren auf die 
Handhabbarkeit von Fla-
schenverschlüssen zu ver-
stehen“, würdigt Prof. Dr. 
Felix Ecker, die Leistung der 
Absolventin. „Auf Basis die-
ser Ergebnisse können nun 
Unternehmen die Ver-
schlüsse künftig optimal 
auf die Bedürfnisse der Ver-
braucherinnen und Ver-
braucher auslegen“, betont 
er.  

FULDA. Eine Wasserflasche kann 
zur Zerreißprobe für die Nerven 
werden, wenn sich der kleine Per-
forationsring unten am Schraub-
verschluss partout nicht lösen 
will. Vor allem älteren Menschen 
bereitet das im Alltag oftmals Pro-
bleme. Simone Sohnle, Masterab-
solventin aus dem Fachbereich 
Lebensmitteltechnologie, hat un-
tersucht, wie Schraubverschlüs-
se beschaffen sein müssen, damit 
auch ältere Menschen diese 
leicht öffnen können.

Eine Studie hat untersucht, wie leicht sich Getränkeflaschen von Senioren öffnen lassen
Die Crux mit dem Schraubverschluss  

Die Glasflasche (oben l.) mit Aluminiumverschluss ohne Perforationsring war für die Senioren am leichtesten zu öffnen.  Foto: Hochschule Fulda

Wenn etwa ältere Men-
schen auf Fischkonserven 
verzichten, weil es ihnen zu 
kompliziert ist, diese zu öff-

nen, dann verzichten sie 
auch auf wertvolle Nähr-
stoffe wie Omega-3-Fettsäu-
ren, Eiweiß, Vitamine und 
Mineralstoffe, gibt die Le-
bensmitteltechnologin und 
Ökotrophologin Simone 
Sohnle zu bedenken. Sie 
ließ für ihre Masterarbeit 
Prüfteilnehmer im Alter 
zwischen 65 und 80 Jahren 
(männlich und weiblich) in 
einem Versuch verschiede-
ne Ölkonserven öffnen. 

„Am günstigsten ist es, 
wenn sich der Pull-Ring an 

der unteren rechten Ecke-
befindet“, sagt Simone 
Sohnle. Die Öffnungskraft 
reduziert sich hier spürbar, 
da die Bruchkante über 
das Eck deutlich 
kleiner ist und 
sich dadurch 
der Deckel 
leichter lösen 
lässt. Auch 
die Tests mit 
Seniorinnen 
und Senioren 
zeigen, dass 
diese die Dose 
mit dem Öff-
nungsring in der un-
teren Ecke bevorzugen. 
Doch bei vielen Fischkon-
serven ist der Öffnungsring 
seitlich angebracht: „Hier 
ist ein viel größerer Kraft-
aufwand nötig“, so Sohnle. 
Manche Seniorinnen und 
Senioren scheiterten im 
Versuch an der Aufgabe – 
sie  konnten die Dose nicht 
öffnen.  

2 von 20 Öffnungsringen 
brachen sogar ab. In einem 
anderen Versuch mit Obst-
konserven fand Simone 
Sohnle heraus, dass die Öff-
nungshinweise auf dem De-
ckel der Konserven über-
flüssig sind: „Die meisten 
Teilnehmer haben die Hin-

weise gar nicht wahrge-
nommen“, so Simone 
Sohnle. Die Angaben, die 
einige  Hersteller seit  De-

zember 2015 freiwil-
lig eingeführt ha-

ben, bringen 
also kaum et-

was. Im Ver-
such stellte 
sich heraus, 
dass die 
Testperso-
nen die 

Konserve oh-
ne die Öff-

nungsanleitung 
genauso schnell 

öffnen konnten. 
An anderer Stelle wären 

jedoch sichtbarere Markie-
rungen von Öffnungsanlei-
tungen nötig – etwa bei 
Keksverpackungen. Man 
könnte eigentlich die Keks-
rolle relativ leicht öffnen, 
wenn man am roten Auf-
reißfaden ziehen würde. 
Doch, wie es sich im Ver-
such mit Senioren heraus-
stellte, öffnete die überwie-
gende Mehrheit die Keks-
rolle an den vielfach ver-
klebten Seitenenden, was 
viel umständlicher und 
schwieriger ist. So mancher 
brach hier ab – und ging 
leer aus.  

FULDA. Entweder man reißt den 
Ring ab oder man verschüttet die 
ganze Soße auf dem Schoß: 
Fischkonserven schmecken vie-
len Verbrauchern sehr gut. Wenn 
es allerdings missglückt, eine zu 
öffnen, verliert man den Ge-
schmack und die Lust daran. 
Doch es gibt auch Fischkonser-
ven, die sich leichter öffnen las-
sen.

Wo der Öffnungsring platziert ist, spielt eine entscheidende Rolle bei Fischkonserven 
So klappt es mit Makrele, Sardine & Co.

Leichter zu öffnen mit dem Ring an der unteren rechten Ecke 
 Foto: al62/Fotolia

Simone Sohnle studierte von 
März 2014 bis Mai 2016 an der 
Hochschule Fulda im Fachbe-
reich Lebensmitteltechnologie 
den Studiengang Food Proces-
sing. Zuvor hatte die 25-jährige 
gebürtige Bopfingerin den Stu-
diengang Ökotrophologie an der 
Hochschule Anhalt absolviert 
und den Bachelorabschluss er-
worben. 
 
In ihrer Masterarbeit, die bei 
Prof. Dr. Felix Ecker entstand, 
beschäftigte sich Simone Sohn-
le mit Verpackungen im weites-
ten Sinne. Sie untersuchte Ge-
tränkeflaschen, Keksverpa-
ckungen und Konservendosen 
– vor allem mit Blick darauf, wie 
leicht ältere Menschen diese 
öffnen können. Dafür erhielt sie 
im vergangenen Jahr den För-
derpreis der Sparkasse Fulda. 
Der Preis wird jährlich verliehen 
und zeichnet herausragende 
wissenschaftliche Leistungen 
von Master-Studentinnen und  
-Studenten aus.  
 
Ihr 91-jährigerGroßvater, der 
noch alleine lebt und sich selbst 
versorgt, zeigt ihr immer wieder 
aufs Neue, wie wichtig die Ver-
packung für die Zufriedenheit 
der Konsumentinnen und Kon-
sumenten ist. Er bevorzugt – 
wie die meisten der Testperso-
nen, mit denen seine Enkelin die 

Studie durchgeführt hat – die 
Glasflasche mit Aluminiumver-
schluss.  
 
Inzwischen lebt Simone Sohnle 
in Pforzheim und arbeitet in der 
Qualitätssicherung bei Müller 
Fleisch in Birkenfeld. Der 
Schlacht- und Zerlegebetrieb 
verarbeitet etwa eine Million 
Schweine und 120.000 Rinder 
pro Jahr und beliefert den Le-
bensmitteleinzelhandel, Dis-
counter und die Verarbeitungs-
industrie. 

ZUR PERSON: Simone Sohnle
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